
Es scheint, als gehe auch die Natur mit der Mode. Für jede Saison 
zieht sie ein komplett neues Kleid an. Die Umwandlung ist jedes 
Mal faszinierend, und obwohl sie sich im Jahresrhyth-
mus wiederholt, zaubert sie immer wieder neue Bilder 
und Stimmungen hervor. Dass wir diesen unerschöpflichen Reich-
tum geniessen dürfen, ist ein enormer Gewinn für unser Leben. Es 
zeigt uns aber auch, dass der Umgang mit der Natur und der Land-
schaft eine grosse Verpflichtung ist. Speziell die Bergbevölkerung 
ist laufend gefordert. Die Landwirtschaft, der Schutz vor Naturge-
fahren, die Landschaftspflege und der Strassenunterhalt sind nur 
einige der Aufgabenbereiche, die ein ununterbrochen grosses En- 
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gagement und immer wieder neue Lösungen fordern. Es macht 
grosse Freude zu sehen, mit welchem Einsatz und mit welch inno-

vativen Ansätzen sich die Verantwortlichen in den 
Berggemeinden an die Arbeit machen. Mit Freude 

stellen wir Ihnen in dieser Patenschaft-Post einige Beispiele vor. Wir 
wissen dabei, dass wir mit Ihnen, geschätzte Gönnerinnen und 
Gönner, zuverlässige Partner – Patinnen und Paten – haben, die ihre 
Solidarität mit der Bergbevölkerung tatkräftig leben. Mit dem bes-
ten Dank für Ihre Unterstützung verbinden wir unsere herzlichen 
Wünsche für die Weihnachtstage und für den nächsten Jahres- und 
Jahreszeitenwechsel.
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Unsere Webseite präsentiert sich
im neuen Gewand



de hat sich für einen Neubau an einem höheren Standort ent-
schlossen. Das Projekt wurde sorgfältig evaluiert und vom Amt 
für Wasser und Abfall AWA geprüft und gutgeheissen.

Drohende Verschuldung
Die Gesamtkosten belaufen sich auf 1'600'000 Franken. Aus  
dem Trinkwasserfonds des Kantons Bern gibt es 787'500 Fran-
ken, 250'000 Franken kann Niederried selber einbringen. Die 
Wassertarife wurden im Hinblick auf die Sanierung angehoben. 
Dennoch werden die Arbeiten zu einer Verschuldung führen – in 
Anbetracht weiterer, ebenso notwendiger Projekte ist das eine 
schlechte Prognose. 

Wir hoffen, dass wir Sie für eine Unterstützung gewinnen können 
und empfehlen Ihnen einen Besuch im malerischen Dorf «Nie- 
derried sagt Grüessech», so werden Sie jetzt schon auf der Web- 
seite der Gemeinde empfangen.

Spenden von 40'000 Franken sind bereits eingegangen.
Wer hilft weiter?

Eine intakte Wasserversorgung kommt allen, Einheimischen und Besuchern, zugute.

Die Wasserversorgung wird bezüglich Speicherung, 
Gewinnung und Fernsteuerung auf lange Sicht gut  
ausgebaut sein.

Am sonnigen Ufer des Brienzersees, nur ein paar Kilometer öst- 
lich von Interlaken, liegt Niederried. Zwischen dem Seespiegel  
auf 564 m ü. M. und dem höchsten Punkt, dem Suggiture auf 
2085 m ü. M., gibt es hier einiges zu entdecken: einen wunder-
schön gelegenen Badeplatz, von der Sonne gebräunte Hausfassa-
den, erholsame Wälder, gepflegte Spazier- und Wanderwege. 
Hoch oben, in den atemberaubenden Felsgebilden des Augst-
matthorns, entdeckt man mit etwas Glück das Wappentier von 
Niederried, den Steinbock, in lebendiger Form. Die Gemeinde 
bemüht sich, dass neben den 362 Einwohnern auch Gäste diese 
Schätze geniessen können. Der Tourismus mit einem Hotel und 
rund 20 Ferienwohnungen ist denn auch fast die einzige gewerb-
liche Einnahmequelle. Praktisch alle Erwerbstätigen arbeiten aus-
wärts. 

Rege Tätigkeit der Gemeinde
In den letzten Jahren war Niederried mit zahlreichen Infrastruktur-
projekten beschäftigt. Dazu gehören der Neubau des Sammel- 
beckens der Kläranlage, Strassensanierungen und Abwasserlei-
tungen. Dennoch konnte eine Verschuldung vermieden werden. 
Weitere Arbeiten stehen jedoch an. Dazu gehört die Sanierung 
der Wasserversorgung. Gemäss der Generellen Wasserversor- 
gungsplanung GWP ist die Lösch- und Brauchwasserreserve zu 
klein. Die Hydrantenleitung zu den obersten Häusern hat zu 
wenig Druck und die Hydrantenleistung ist zu gering. Ausserdem 
ist die technische Ausrüstung des Reservoirs veraltet. Die Gemein- 
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Niederried baut ein neues Reservoir  
und saniert die Leitungen 
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Freiwilligen- und Eigenleistung
Die Stiftung hat in der Vergangenheit viele Unterhaltsarbeiten mit 
Hilfe von Freiwilligen, Gönnern, der Armee, dem Zivilschutz und 
weiteren Engagierten getätigt. Für den Neubau muss sie jetzt 
aber professionelle Handwerker beauftragen. Die ganzen Inves-
titionen kommen auf 679'000 Franken zu stehen. Subventio-
nen und Spenden tragen 277'100 Franken bei. Die Stiftung kann 
275'000 Franken Eigenmittel einbringen. Damit ist sie aber am 
Ende der finanziellen Möglichkeiten angelangt, die 126'900 Fran-
ken Restkosten lasten schwer. Dennoch sind die Arbeiten not-
wendig, sie ermöglichen die Fortführung der Alpkäserei und bil-
den die Existenzgrundlage für die vierköpfige Älplerfamilie.

Können wir Sie für einen Beitrag gewinnen?

Das traditionelle Handwerk kann in modernisierten Gebäuden weiterhin stattfinden.

Die Baumgartenalp ob Linthal 
erhält einen neuen Stall
Die Baumgartenalp-Stiftung kümmert sich mit viel Enga-
gement und Fingerspitzengefühl um die Erhaltung und 
Weiterführung des Alpbetriebes. 

Zuhinterst im Glarnerland befindet sich oberhalb einer fast senk-
rechten, über 800 Meter hohen Felswand, eine Alp von besonde-
rer Schönheit. Erreichbar ist sie nur zu Fuss, oder ab Tierfehd mit 
der Seilbahn. Diese Variante ist jedoch mit einem anspruchsvollen 
Fussmarsch verbunden. Eingebettet zwischen schroffen Felsen 
und Schluchten liegt eine ausgedehnte grüne Terrasse, die Baum-
gartenalp. Eine Trockenmauer zieht sich mehr als einen Kilometer 
lang der Felskrete entlang und zeugt von den jahrhundertelangen 
Bemühungen, diese fruchtbare Ebene auf über 1600 m ü. M. zu 
bewirtschaften und das Vieh vor Abstürzen zu schützen. Es heisst, 
man könne die Mauer vom Gipfel des benachbarten Tödi aus von 
blossem Auge sehen. 

Denkmalpflegerisch schützenswerte Objekte
Betrieben wird die Baumgartenalp von einer Stiftung. Ihr Ziel ist 
die ganzheitliche Erhaltung und Nutzung der Alp als Landschaft 
und als Erholungsraum sowie die Sicherstellung des Alpbetriebes. 
Dazu gehört auch der Unterhalt der Gebäude. Besonders for-
dernd gestaltet sich dies, weil sie als denkmalpflegerisch schüt-
zenswerte Objekte eingestuft sind. Der 200-jährige Stall ist jedoch 
zu klein und entspricht nicht mehr den geltenden Tierschutzvor-
schriften. Aus Rücksicht auf die wertvolle Bausubstanz hat man 
sich für einen Neubau in der Nähe der Käserei entschlossen. Da-
mit er die Gebäudegruppe nicht dominiert, wird er etwas abge-
senkt. Gleichzeitig entsteht eine neue Jauchegrube mit ausrei-
chendem Volumen.
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Zweckmässiger Neubau
Der Ersatzbau für die Hirtenhütte beherbergt Unterkunft und 
Käserei unter einem Dach. Die Einrichtung ist praktisch und  
erfüllt alle hygienischen Anforderungen. Die Kosten belaufen  
sich auf 1'749'500 Franken. Die Fachstelle Alpwirtschaft des 
Kantons St. Gallen hat das Projekt als zukunftsorientiert und 
unterstützungswürdig beurteilt. Die Subventionen von Bund  
und Kanton ergeben insgesamt 189'240 Franken. Die Ortsge-
meinde kann 1'037'000 Franken an eigenen Mitteln einsetzen, 
einen zinslosen Kredit von 298'000 Franken aufnehmen und 
zusätzlich Eigenleistungen im Wert von 49'500 Franken erbrin-
gen. Somit bleiben Restkosten von 175'760 Franken. 

Wir würden uns über eine Unterstützung freuen, damit die 
Ortsgemeinde nicht noch stärker belastet wird.

Die Ortsgemeinde Berschis 
baut eine neue Alpkäserei

Die Erhaltung der Alpinfrastruktur ist mit Investitionen verbunden.      

Die Ställe, Weiden, Wasser- und Stromversorgung der Alp 
Malun-Gastilun sind top – die Käserei und die Hirtenhütte 
aber müssen rundum erneuert werden.

Wer im Zug oder mit dem Auto an Walenstadt vorbeifährt, ahnt 
kaum, dass sich unter den steilen Wänden von Sichelchamm und 
Alvier ausgedehnte Geländeterrassen befinden. Sogar ein roman-
tisches Berggasthaus, die Sennis-Alp mit ihrem kleinen See, liegt 
dort versteckt. Auf 1650 m ü. M. befindet sich die Alp Malun-
Gastilun. Auf ihren Weiden verbringen jeweils rund 80 Kühe, 70 
Mutterkühe mit Kälbern, 160 Rinder, 50 Ziegen und 40 Schweine 
den Sommer. Das Resultat sind 8500 kg Käse, 550 kg Butter und 
3000 kg Joghurt.

Ortsgemeinde mit vielen Aufgaben
In der Gemeinde Walenstadt nehmen vier Ortsgemeinden – Ber-
schis, Tscherlach, Walenstadt, Walenstadtberg – von alters her 
viele Aufgaben zugunsten der Allgemeinheit wahr. Sie besitzen 
Kulturland, Wald, Alpen und Allmenden. Ihre Einnahmen erzielen 
sie aus Pachtzinsen und Holzverkäufen. Ihre Mitglieder leisten 
jährlich einen freiwilligen Arbeitstag. Die Alp Malun-Gastilun liegt 
im Einzugsgebiet der Ortsgemeinde Berschis. Das Alpkäserei- 
gebäude und die Käsereieinrichtungen von 1976 sind sanierungs-
bedürftig. Sie entsprechen nicht mehr den heutigen Anforderun-
gen und Vorschriften der Lebensmittelhygiene und stossen an die 
Kapazitätsgrenzen. Auch die über 100-jährige Hirtenhütte ist für 
den heutigen Betrieb zu klein und veraltet. Die Arbeitsküche im 
Erdgeschoss ist direkt von aussen erschlossen. Alle weiteren Räu-
me können nur über diese erreicht werden. Die Küche ist sozusa-
gen der Durchgang zu WC, Dusche, Stube und Keller. 
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Weitere Aufgaben warten
Anniviers hat in den Jahren seit der Fusion gut gewirtschaftet und 
steht schuldenfrei da. Auf die Gemeinde warten in Bezug auf die 
Schutzmassnahmen weitere Herkules-Aufgaben. Die gesamten 
Wiederinstandstellungskosten, vorgesehen bis ins Jahr 2023, wer-
den 83 Millionen Franken betragen. Wenn diese Arbeiten erledigt 
sind, kann die Gemeinde wohl fürs erste aufatmen. Um weitere 
Erosionen der Ufer zu verhindern, sind die Massnahmen absolut 
notwendig und sinnvoll. 

Gerne empfehlen wir dieses wichtige und nachhaltige Projekt zur 
Unterstützung.  

Die Strasse ist eine der Lebensadern des Tals.

Anniviers ist nach grossen Unwetterschäden 
stark gefordert 
Das Unwetter vom 3. Juli 2018 hat sehr grosse Schäden 
angerichtet. Die Sanierung und Verstärkung des Bach-
bettes der Navizence ist eine der zahlreichen Schutz-
massnahmen.

Die Gemeinde Anniviers ist seit dem Zusammenschluss von Ayer, 
Vissoie, Grimentz, St. Luc, St. Jean und Chandolin 2009 die flä-
chenmässig viertgrösste Gemeinde der Schweiz. Sie reicht vom 
Gipfel der Dent Blanche auf 4357 m ü. M. bis hinunter ins Rho-
netal auf etwa 550 m ü. M. Das ganze Tal mit seinen gut erhalte-
nen Dörfern und einer grossartigen Natur ist bei vielen Touristen 
sehr beliebt. Der Aufwand für die Erhaltung und Instandstellung 
der Infrastruktur und für Schutzmassnahmen im Gemeindebann 
von über 24000 Hektaren ist eine stete Herausforderung.

Die Kehrseite der Natur
Ein starkes Gewitter brachte am 3. Juli 2018 entlang des Baches 
Navizence vom Zinalgletscher bis nach Chippis Unmengen von 
Wasser, Geröll, Geschiebe und Bäumen. Durch die Wucht der 
Natur wurden Ufer ausgeschwemmt, Brücken zerstört und Auf-
fangbecken gefüllt. Sofortige Aufräumarbeiten kosteten 7 Millio-
nen Franken, davon gingen 1'190'000 Franken zu Lasten der Ge- 
meinde. Jetzt geht es um die Sicherung und Instandstellung des 
Bachbettes an drei Stellen sowie die Verstärkung der Ufer in den 
Fraktionen Zinal, Mottec und Vissoie. Zudem werden instabile 
Bäume im Ufergebiet entfernt. Die Kosten betragen 3'206'000 
Franken. Nach Abzug von 85 Prozent Subventionen von Bund 
und Kanton verbleiben Restkosten von 480'900 Franken.
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entsprechen aber nicht mehr den Hygienevorschriften des Amtes 
für Lebensmittelsicherheit und Tiergesundheit. Um diese zu errei-
chen, plant die AKM Investitionen von 385'700 Franken. Die 
Hauptarbeiten umfassen die Sanierung der Quellfassung, einen 
neuen Melkstand, einen Dampfkessel, Reparaturen an Stall und 
Jauchekasten, neue Installationen in der Sennerei sowie eine sanf-
te Sanierung des Wohnteils.

Langfristige Nutzung der Alp
Verschiedene Beiträge von Bund, Kanton, Gemeinde, von Spon-
soren und den Grundeigentümern sowie Eigenleistungen redu- 
zieren den Betrag um 200'497 Franken. Die Restkosten von 
185'203 Franken sind verglichen mit den jährlichen Einnahmen 
der Korporation von 26'302 Franken und einem Jahresgewinn 
vom 8'764 Franken (im Jahr 2018) allerdings eine zu grosse Be-
lastung. Die Investition macht aber rundum Sinn – die Arbeitsab-
läufe werden optimiert, die Produkte hygienegerecht produziert.  

Wir können Ihnen das Projekt zur Unterstützung sehr empfehlen.

Die Alp Mughels in Schluein wird auf 
einen zeitgerechten Stand gebracht

Die Käseproduktion trägt einen wichtigen Teil zur Wertschöpfung vor Ort bei.

Das Futter der Weiden für das Vieh ist vorzüglich, der Alp-
käse sehr beliebt. Die Gebäude und die Anlagen sind je-
doch nicht mehr zeitgemäss.

Schluein liegt an der Strasse zwischen Flims und Ilanz, auf der 
Sonnenseite der Surselva. Zum günstigen Klima kommen die Vor-
züge der zentralen Verkehrslage. Die Hauptstadt Chur erreicht 
man mit dem Auto in gut 30 Minuten und die erste Stadt am 
Rhein, Ilanz, in sechs Minuten. 

Trotz der Nähe zum Skigebiet Flims/Laax/Falera spielt der Touris-
mus eine untergeordnete Rolle, aber die Gewerbe- und Dienst-
leistungsbetriebe profitieren von der guten Verkehrslage. Es exis-
tieren einige Landwirtschafts- sowie über 60 Handels- und Ge-
werbebetriebe. Die bestehende Industrie- und Gewerbezone «in 
der Isla» ist von regionaler Bedeutung. Aktuell wohnen 575 
Menschen im Ort. Hier befinden sich auch Kindergarten und 
Primarschule. Die Sekundarschüler gehen in Ilanz oder Laax zur 
Schule, die Mittelschüler nach Disentis und Chur. 

Alpkäse mit gutem Absatz
Auf 1998 m ü. M. liegt die Alp Mughels. Sie gehört der Alpkor-
poration Mughels (AKM), die sie den Alpgenossen und Land-
wirten mit Wohnsitz in Schluein verpachtet. Den Winterschlaf 
überdauert die Alp unter den Ski- und Snowboardpisten, im  
Sommer hingegen herrscht hier reger Betrieb. Milchkühe, Mutter-
kühe, Rinder und Kälber geniessen das wertvolle Futter der Wei-
den. Rund 7 Tonnen Alpkäse sind das Resultat. Der Käse gehörte 
schon zu den Besten bei der Kantonalen Alpkäseprämierung, und 
er erfreut sich eines guten Absatzes. Die Gebäude und Anlagen 



tionen erneuert. Die rund 60 Kinder der Oberstufe und ihre 
10 Lehrpersonen in Spiringen werden mit je einem neuen Win-
dows-Gerät ausgerüstet. Die alten Geräte werden zur Weiter- 
nutzung an die Primarschule in Unterschächen weitergegeben. 

An die Kosten von 64'222 Franken gibt es leider keine Subventio-
nen. Die Schulen Schächental konnten wir mit 30'000 Franken 
aus dem IT-Ausbildungs-Fonds unterstützen. 
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IT-Ausbildungs-Fonds für Lernende 
in den Berggemeinden

IT-Kenntnisse sind eine wichtige Grundlage für den Einstieg ins Berufsleben.

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat einen 
IT-Ausbildungs-Fonds mit 1.5 Millionen Franken für Lernen-
de in den Berggemeinden eingerichtet. 

Damit kann sie Schulen dabei unterstützen, die Jugendlichen bes-
ser auf die beruflichen Anforderungen und das Leben in der In-
formationsgesellschaft vorzubereiten. Als erstes Projekt erhalten 
die Schulen Schächental im Kanton Uri 30'000 Franken für die 
ICT-Umrüstung. Die Jugend in den Berggemeinden soll mit opti-
malen Chancen in die Berufsausbildung einsteigen können. Damit 
die Schulen die Grundlagen dazu bieten können, sind sie auf eine 
moderne IT-Ausrüstung angewiesen. Davon ist die Schweizer Pa-
tenschaft für Berggemeinden überzeugt.

Das Schächental auf der Urner Seite des Klausenpasses besteht 
aus den Gemeinden Bürglen, Spiringen und Unterschächen. Zu 
den drei Dörfern kommt eine Reihe von weit verstreuten Weilern 
auf der nördlichen Talseite hinzu. Zahlreiche Kinder legen ihren 
Schulweg mit einer der Luftseilbahnen zurück. Die Gemeinden 
Spiringen und Unterschächen haben ihre Oberstufenschule zu-
sammengelegt und dafür bereits 1974 in Spiringen ein Kreisschul-
haus gebaut. So konnten sie sicherstellen, dass Kindergartenkin-
der, Primar- und Oberstufenschüler den Unterricht im Tal besu-
chen können.  

Veraltetes System
Schon seit einer Weile bemühen sich die Schulen, ihren Lernen-
den eine zeitgemässe ICT-Ausbildung zu bieten. Ihre Einrichtung 
mit einem Windows-Netzwerk und eigenem Server ist aber mit-
lerweile veraltet. Jetzt werden die Geräte und deren Konfigura-
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Umsetzung in Etappen
Die Gemeindeversammlung beschloss die Gesamtsanierung am  
9. November 2012. Die erste Etappe ist fertig gestellt, jetzt steht 
die zweite von insgesamt dreien an. Die Kosten dafür betragen 
1'316'392 Franken. Der Bund übernimmt 499'320 Franken, der 
Kanton 416'100 Franken. Nach Abzug von Beiträgen Privater, der 
Patengemeinde Binningen sowie der eigenen Mittel aus dem 
Wegefonds verbleiben Restkosten von 270'972 Franken. 

Für die Erhaltung des landwirtschaftlichen Strassennetzes und für 
die Sicherheit und Zukunft der Bauern können wir Ihnen eine 
Unterstützung sehr empfehlen.

Soubey saniert die Landwirtschaftsstrassen  
im Gemeindebann

Wo möglich, wird für die Erneuerung bestehendes Material verbaut.

Die Strassen erschliessen alle Bauernbetriebe. Das Strassen-
netz muss nicht nur repariert, sondern auch für die neuen 
und schwereren Landwirtschaftsmaschinen ausgebaut sein.

«Entspannung und Musse», so empfiehlt sich die Gemeinde 
Soubey auf ihrer Webseite. Das Bauerndorf liegt, umgeben von 
Wäldern, Feldern und Wiesen, direkt am Doubs. Der Fluss hat 
sich einst seinen Weg durch den Jura gebahnt und so naturbelas-
sen fliesst er noch heute. Ein springender Fisch ziert das Wappen 
der Gemeinde, und es ist naheliegend, dass die Gegend bei 
Fischern, Kanufahrern und Wanderern einen exzellenten Ruf ge-
niesst. Die ruhige Lage hat aber auch ihre Nachteile: Neben der 
Landwirtschaft existiert kaum Industrie oder Gewerbe, und die 
Landflucht konnte erst in den 1990er-Jahren aufgehalten werden. 
Heute ist die Bevölkerungszahl stabil und liegt bei rund 130 Ein-
wohnern. Der Grossteil der Erwerbstätigen arbeitet auswärts. Mit 
Steuereinnahmen von 1'715 Franken und einer direkten Bundes-
steuer von 219 Franken pro Kopf liegt Soubey finanziell am hinte-
ren Ende des Kantons Jura.

Arbeiten sind nicht mehr aufzuschieben
Die Landwirtschaftsbetriebe sind über den ganzen Gemeindebann 
von 1349 Hektaren verstreut. Das bedingt ein Strassennetz von 
25 Kilometern Länge. Seit 2004 befasst sich der Gemeinderat mit 
der Sanierung. Mittlerweile sind fast alle Strassen in schlechtem 
Zustand und nach zahlreichen punktuellen Reparaturen lässt sich 
die Sanierung nicht mehr länger aufschieben. Die Arbeiten um-
fassen die Erneuerung des Belags, wo möglich unter Wieder-
verwendung des bestehenden Materials, die Verbreiterung der 
Strassen, die Verbesserung von Gefälle und der Entwässerung.
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Langfristige Investition
Zur Strassenverbindung gehört auch der 245 Meter lange Leh-
nenviadukt Heineli. Er wurde bereits 2013 als schadhaft beurteilt. 
Der Unterbau ist aber noch in gutem Zustand, so dass mit dem 
Totalersatz des Oberbaus und des Belags die Nutzung um 60 Jah- 
re verlängert werden kann. Die Kosten betragen 2'074'115 Fran-
ken, Bund und Kanton übernehmen 1'307'250 Franken. Die Rest-
kosten von 766'865 Franken stellen die Gemeinde vor ein grosses 
Problem. Dank hohem Steuerfuss und sparsamem Verhalten konn-
te Guggisberg bisher eine Verschuldung vermeiden, sieht sich 
jetzt aber zu längst fälligen Ausgaben gezwungen. 

Da diese Massnahmen das Bauwerk für zwei Generationen 
sichern, können wir Ihnen eine Unterstützung mit Überzeugung 
empfehlen.
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Guggisberg setzt das 
Lehnenviadukt Heineli instand

Das Terrain ist steil und anspruchsvoll – hier sind Tiefbauprofis am Werk.

Während Jahren wurde das Bauwerk nur oberflächlich 
geflickt, jetzt lässt sich eine Sanierung nicht mehr länger 
hinausschieben.

Das herzerweichende Lied vom «Vreneli ab em Guggisberg und 
Simes Hans-Joggeli änet dem Bärg» ist dank unzähligen Inter-
pretationen weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt. Die Ge-
meinde Guggisberg zwischen Gantrischkette, Sensegraben und 
Schwarzenburg – wo das Lied seinen Ursprung hat – ist hinge-
gen in der übrigen Schweiz nicht sehr bekannt. Das ist schade, 
bietet die Gegend doch zahlreiche landschaftliche Schönheiten 
sowie Freizeitaktivitäten. Vom Baden in der Sense, Wandern über 
die abwechslungsreichen Hügel bis zum Langlaufen auf dem 
Gantrisch – den Gast erwartet ein vielfältiges Angebot. So auch 
die kulinarischen Produkte der traditionsbewussten Landwirt-
schaftsbetriebe. 

Weitverzweigtes Strassennetz
Die 1530 Einwohner verteilen sich auf die Hauptsiedlungen 
Riffenmatt und Guggisberg sowie auf viele, weit verstreute Weiler 
und Einzelhöfe. Die Siedlungen werden durch zahlreiche Strassen 
verbunden, die sich den oft steilen Hängen entlang winden und 
zahlreiche Bäche und Gräben überqueren. Eine davon führt von 
Riedmatt südlich vom Dorf Guggisberg in unzähligen Kurven bis 
Zollhaus, wo die Kalte Sense und die Warme Sense zusammen-
fliessen. Wie viele andere Strassen wurde sie aus Kostengründen 
lange nur notdürftig repariert – die vielen Flickstellen sind sogar 
auf den Luftaufnahmen des Bundesamtes für Landestopografie 
zu sehen! Rutschungen und Absackungen machten eine umfas-
sende Sanierung unausweichlich. 
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Die Gefahr nimmt zu
Bei normalem Wasserstand fliesst die Emme durch diese soge-
nannte Holzverklausung. Bei Hochwasser aber droht nicht nur 
Eggiwil, sondern auch den flussabwärts gelegenen Gemeinden 
Signau und Lauperswil Gefahr durch einen Durchbruch und an-
schliessende Sturzfluten und Überschwemmungen. Jetzt konnten 
zwei regionale Unternehmen eine Lösung präsentieren, die alle 
sicherheitstechnischen und ökologischen Anforderungen berück-
sichtigen. Ein Schienenkran über der Schlucht schleppt das mit 
Motorsägen gelöste Holz an den Eingang der Schlucht. Dort wird 
es auf eine Forstseilbahn umgeladen und zur Entsorgung trans-
portiert. Die Kosten sind mit 1'198'000 Franken dementspre-
chend hoch. Bund und Kanton übernehmen 1'024'290 Franken, 
die Gemeinden Schangnau, Signau und Lauperswil gesamthaft 
73'078 Franken. Die Restkosten von 100'632 Franken muss die 
Schwellenkorporation Eggiwil tragen. Diese ist nicht auf Rosen 
gebettet und bei einem so aussergewöhnlichen Ereignis finanziell 
überfordert.

Gerne fragen wir Sie für die Unterstützung dieser dringenden 
Arbeit an. 

Eggiwil räumt das Schwemmholz in der Räbloch-
Schlucht 

Die Schlucht im Nagelfluhgestein ist ein seltenes Naturschauspiel.

Seit dem Unwetter im Jahr 2014 droht durch hunderte von 
verkeilten Baumstämmen ein Stau mit anschliessenden 
Überschwemmungen.

Eggiwil im Oberen Emmental ist eine typische Streusiedlung im 
voralpinen Hügelgebiet. Die 2458 Einwohner verteilen sich auf 
ein Einzugsgebiet von 6030 Hektaren. Zwischen dem Hauptdorf 
und den Weilern und Einzelhöfen graben sich steile «Chrächen» 
durch die Landschaft. Der Eggiwiler Haus- und Brückenweg führt 
Besucher zu Fuss oder auf dem Velo an altehrwürdigen, blumen-
geschmückten Häusern vorbei und über gut erhaltene Holz-
brücken. 

Seltenes Naturschauspiel
Mit dem Räbloch bietet Eggiwil ein seltenes Naturschauspiel. 
Oberhalb des Dorfes zwängt sich die Emme durch eine 30 Meter 
tiefe und an der engsten Stelle nur 2,5 Meter breite Schlucht 
durch das Nagelfluhgestein. Doch am 24. Juli 2014 wütete ein 
aussergewöhnliches Unwetter in Eggiwil und in der Nachbar-
gemeinde Schangnau. Für die Bewältigung der Schäden konnten 
wir Schangnau mit 400'000 Franken und Eggiwil mit 350'000 
Franken helfen. Zurück blieben damals hunderte von ange-
schwemmten Baumstämmen, die sich in der Schlucht verkeilt hat-
ten. Die Räumung der schwer zugänglichen Stelle gestaltet sich 
schwierig – nicht nur in Bezug auf die technische Machbarkeit, 
sondern auch, weil das Räbloch in einem Schutzgebiet mit sensib-
ler Fauna und Flora liegt. 
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stellt die Nutzwertanalyse als ergänzende Entscheidungsgrundlage 
auch anderen Gemeinden und Alpverantwortlichen zur Beurtei-
lung ihrer Vorhaben zur Verfügung.

25 analysierte Projekte
Unsere Experten wenden die Nutzwertanalyse seit einem guten 
Jahr für alle Alpprojekte an, die an uns gerichtet werden. Bisher 
durchliefen 25 Projekte die Prüfung. Die Erfahrungen zeigen, dass 
sich das Analyseinstrument, in Ergänzung zu den bisherigen 
Kriterien unserer Experten, eignet, die eingereichten Alpprojekte 
auch auf die Langfristigkeit der Investitionen zu prüfen und zu 
beurteilen. 

Damit erhalten unsere Gönnerinnen und Gönner eine hohe Ge-
wissheit, dass ihre Spendengelder in sinnvolle, wirtschaftliche  
und nachhaltige Projekte fliessen.

Nutzwertanalyse von Alpen 

Die Beurteilung von Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit ist ein wichtiges Kriterium für unsere Experten.                   ©Dani Bürgi    

Seit über einem Jahr verwenden unsere Experten bei der 
Beurteilung von Alpprojekten ein Bewertungssystem, um 
die Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit zu beurteilen. 

Auslöser dafür war die Gemeinde Glarus Süd. Seit der Fusion ist 
sie für die Bewirtschaftung und den Unterhalt von 40 Alpen ver-
antwortlich. In Anbetracht der Investitionen, die damit auf sie 
zukommen, erarbeiteten die Verantwortlichen unter Beizug von 
externen Fachleuten ein Alpkonzept. Dieses dient gleichermassen 
der Gemeinde, den Subventionsbehörden und weiteren mögli-
chen Beitragsgebern als Entscheidungsgrundlage für künftige 
Investitionen. Unser Vorstand beschloss, dass das Konzept, beglei-
tet durch unser Vorstandsmitglied Dr. Ruedi Jeker, zuhanden un-
serer Experten mit einer Nutzwertanalyse bezüglich der Wirtschaf-
tlichkeit und der Nachhaltigkeit ergänzt werden soll. 

Erfassen, bewerten und gewichten
In der Analyse werden ökonomische Kennwerte der Alpen, wie 
zum Beispiel Anzahl Grossvieheinheiten, Investitionsbedarf für 
Pächter und Personal, Investition pro Grossvieheinheit etc. erfasst, 
bewertet und gewichtet. Ebenfalls fliessen die Laufzeiten der 
Pachtverträge, die Alpprodukte und die damit verbundene Wert- 
schöpfung vor Ort sowie weitere Aspekte, zum Beispiel das Tou- 
rismusangebot und die Verkehrserschliessung, ein. Ein wichtiger 
Faktor sind auch die gesetzlichen Anforderungen und die Sub- 
ventionsfähigkeit. Die Daten bilden eine Entscheidungsgrundlage 
für die Gesuchsbeurteilung durch unsere Experten und den Vor- 
stand. Zusätzlich entstand eine Kurzanleitung zur «Erstellung und 
Anwendung der Nutzwertanalyse als Ansatz zur Beurteilung von 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit». Unsere Geschäftsstelle 
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Die Einweihung des Kulturschopfes am Sonntag, 20. Okto-
ber 2019, ver band die Stiftung Pro Elm mit der Urauffüh-
rung der Kantate «Erinnerung an das Unglück von Elm» 
durch die Frauenchöre von Elm und Niederurnen. Die Kol-
lekte ging an die Schweizer Patenschaft für Berggemein-
den.

Draussen fegte der Föhn um die Häuser, wäh rend sich die Kirche 
Elm bis auf den letz ten Platz füll te. Der Einladung zur Urauffüh-
rung der Kantate «Erinnerung an das Unglück von Elm» folg te 
eine gros se Schar von Gästen, dar un ter auch die Glarner Landes-
statthalterin, Marianne Lienhard, der Gemeindepräsident von 
Glarus Süd, Mathias Vögeli, sowie eini ge Gönnerinnen und 
Gönner unse rer Organisation.

Bergsturz mit dra ma ti schen Folgen
Kaspar Rhyner, Präsident der Stiftung Pro Elm, begrüss te das 
Publikum kurz und bün dig, sodass die Frauenchöre von Nieder-
urnen und Elm gleich die erste Kostprobe ihres Könnens lie fern 
konn ten. Dann erläu ter te der Elmer Peter Wettstein-Wille die 
Geschichte der lan ge ver schwun de nen Komposition. Grundlage 
ist die Dichtung von Friedrich Bachmann zur Erinnerung an den 
Bergsturz vom 11. September 1881. Zehn Millionen Kubikmeter 

don ner ten an die sem Tag auf Elm hin un ter, 144 Menschen ver lo-
ren ihr Leben. Vom Schriftsteller gibt es jedoch kaum Angaben zu 
Leben und Werk. Anders ist das beim Komponisten Friedrich 
Schneeberger (1843 – 1906). Aus sei ner Feder stam men zahl rei-
che Chorwerke, Opern und Volkslieder, unter ande rem «Der letz-
te Postillion vom Gotthard». Er ver ton te Bachmanns Kantate, die 
aber nie auf ge führt wur de und in Vergessenheit geriet.

Stehender Applaus
Ein Zufall führ te dazu, dass das Werk jetzt end lich an die Öffent-
lichkeit kam. Eine Bekannte von Kaspar Rhyner, die er aus den 
Augen ver lo ren hat te, schrieb ihm 2007 einen Brief, in dem sie 
die Komposition erwähn te. Für Rhyner war klar – er woll te das 
Werk auf füh ren las sen. In der Chorszene galt es aber als sehr 
schwie rig. Es brauch te eini ge Überzeugungsarbeit beim Elmer 
Frauenchor. Mit dem Frauenchor Niederurnen und der Dirigentin 
Verena An den Matten ging es an die Proben. Die Kantate ist ein 
dra ma ti sches Werk – gute und böse Geister reis sen sich um die 
Herrschaft, die Opfer tra gen ihren Klagegesang bei. Der Schluss 
ist ein Lichtblick des Chors der Engel: «Und sel’ges Auferstehen 
fei ert Sieg im Wiedersehen.» Das Publikum war von der Darbie-
tung begei stert und spen de te ste hen den Applaus.

Benefizkonzert und Einweihung in Elm 
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Belebendes Kulturlokal
Kaspar Rhyner lud im Anschluss zur Einweihung des frisch umge-
bau ten Kulturschopfs im ehe ma li gen Schiefertafellager ein. Er 
rich te te sei nen Dank aus für die gros se Unterstützung, die das 
Projekt von ver schie de nen Seiten erhielt. Wir konn ten das Projekt 
mit 100’000 Franken unter stüt zen. Das Lokal, künst le risch gestal-
tet von der Bieler Malerin Manette Fusenig, ist ein wich ti ger 
Beitrag zur Erhaltung der histo ri schen Bausubstanz des Elmer 
Ortsbildes von natio na ler Bedeutung wie auch zur Bereicherung 
des Alltags.

Auf Wiedersehen
Beim Apéro gab es einen regen Gedankenaustausch über die 
wun der ba re Kantate und den gelun ge nen Ausbau des Kultur-
schopfs. Serviert wur de unter ande rem ein «Fenz», eine tra di tio-
nel le Älplerspeise aus Mehl, Rahm und Butter. Die Abschieds-
worte von Kaspar Rhyner wer den dem einen oder ande ren Gast 
gut in Erinnerung blei ben: «Auf Wiedersehen – nach Elm darf 
man auch kom men, wenn man nicht per sön lich ein ge la den 
wird.»
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Welche Möglichkeiten entstehen durch den Austausch von 
Studierenden aus dem Unterland und dem Berggebiet?
Die rund 83 Prozent ausserkantonalen sowie internationalen 
Studierenden bieten den 17 Prozent Bündnerinnen und Bündnern 
an unserer Fachhochschule wertvolle Möglichkeiten eines inter-
kulturellen Austauschs. Ich bin überzeugt, dass alpine Räume,  
wie der Kanton Graubünden, den Menschen seit Generationen 
fordern, das Zepter in die Hand zu nehmen und aktiv gestaltend 
zu sein. Wir möchten unseren Studierenden auch diese «DNA 
Graubündens» weitergeben, ergänzend zur Methoden-, Sach- 
und Sozialkompetenz des Studiums.

Welche Rolle spielt die romanische Sprache und Kultur an 
Ihrer Fachhochschule?
Auch wenn es nicht Teil ihres Auftrags ist, fördert die Fachhoch-
schule Graubünden explizit die rätoromanische Sprache. Seit 
diesem Semester besuchen rund 45 Studierende und Mitarbei-
tende gemeinsam einen freiwilligen Sprachkurs in der rätoro-
manischen Schriftsprache «Rumantsch Grischun». 

Beim Dreh der Image-Filme für die Jahresversammlungen 
und bei der Neugestaltung des Webauftritts konnte die 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden auf die Unter-
stützung von Studierenden der Fachhochschule Graubün-
den zählen. Wie hoch schätzen Sie den Stellenwert von 
Neuen Medien für gemeinnützige Organisationen ein?
Persönlich bin ich davon überzeugt, dass die sogenannt Neuen 
Medien bereits seit einigen Jahren eine starke Bedeutung inneha-
ben und diese weiter ansteigt – insbesondere auch für gemein-
nützige Organisationen. Dass Studierende der Fachhochschule 
Graubünden einen Beitrag beim Dreh der Image-Filme sowie bei 
der Neugestaltung des Webauftritts der Schweizer Patenschaft für 
Berggemeinden leisten konnten, freut mich sehr. Konkrete Pro- 
jekte sind für unsere Studierenden eine grosse Bereicherung auf 
ihrem Werdegang.

Mit der Unterstützung der Schweizer Patenschaft für Berg-
gemeinden teilt Ihre Schule auch unser Engagement für 
Berggemeinden. Was waren Ihre Beweggründe dazu?
Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden und die Fach-
hochschule Graubünden setzen sich für dasselbe ein: die alpinen 
Regionen heute und auch zukünftig als attraktiven Lebens- und 
Arbeitsraum zu erhalten. 

Welche Beziehung haben Sie persönlich zum Berggebiet?
Ich stamme aus dem Prättigau, einer Landschaft, die mich positiv 
geformt und geprägt hat. Die Herausforderungen, die das Leben 
in der Bergregion haben kann, habe ich am eigenen Leib erlebt. 
Dabei habe ich gelernt, dass das Aufwachsen in einer Bergregion 
auch ein Privileg ist. Nach 26 Jahren ausserhalb des Kantons zog 
ich mit meiner Familie wieder zurück nach Graubünden. Hier darf 
ich, in meiner Funktion als Rektor der Fachhochschule Graubün-
den, gemeinsam mit einem starken Team die Hochschulbildung 
und -forschung des Kantons Graubünden weiterentwickeln. 

 Die ausführliche Fassung des Gesprächs finden Sie unter: 
 www.patenschaftberggemeinden.ch/medien/interviews

Die alpinen Regionen als attraktiven Lebens- und Arbeits-
raum erhalten

Der Bundesrat hat die Fachhochschule Graubünden ge-
mäss dem Hochschulförderungs- und -koordinationsgesetz 
beitragsrechtlich anerkannt. Die Fachhochschule Graubün-
den wird per 1. Januar 2020 die achte öffentlich-rechtliche 
Fachhochschule der Schweiz. Damit hat nun auch die Ro-
manisch sprechende Schweiz eine eigenständige Fach-
hochschule.

Welche Bedeutung hat die Fachhochschule Graubünden  
mit ihrem Standort in Chur für das Berggebiet?
Jürg Kessler:  Insbesondere in den Berggebieten ist es wichtig, 
dass jungen Menschen die Chancen eines Hochschulstudiums 
gegeben sind und dadurch akademische Karrieren ermöglicht 
werden. Insbesondere auch die gefragten Teilzeitangebote der 
Fachhochschule Graubünden ermöglichen Studierenden aus den 
entlegeneren Talschaften Graubündens, ein Studium in Chur zu 
absolvieren und gleichzeitig in ihrem Tal weiterhin zu arbeiten 
und zu wohnen. Für das Verständnis: Mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln dauert es gleich lang, von Poschiavo nach Chur zu 
gelangen wie von Chur nach Genf – das sind die Realitäten in 
Graubünden.

Welche Wertschöpfung, zum Beispiel in Form von Wissen, 
kann dadurch in der Bergregion entstehen?
Eine drängende Herausforderung des Kantons Graubünden ist die 
Behebung respektive die Abschwächung des Fachkräftemangels, 
insbesondere in den zentralen Branchen Tourismus, Bau sowie der 
aufstrebenden High-Tech-Industrie. Mit ihren Studienangeboten 
in diesen sowie weiteren Disziplinen ist die Fachhochschule Grau-
bünden ein positiver Standortfaktor. Unsere Fachhochschule 
möchte mit ihren Tätigkeiten in der Aus- und Weiterbildung aber 
natürlich auch mit ihrer angewandten Forschung zu einem Inno-
vationsmotor des Kantons werden. 

Inwiefern ist die Fachhochschule Graubünden Anlaufstelle 
für Studierende aus Berggemeinden?
Das Gros der Studierenden auf Fachhochschulniveau in den von 
uns angebotenen Disziplinen aus den Bündner Gemeinden stu-
diert auch an der Fachhochschule Graubünden. Mit unseren Stu-
dienangeboten decken wir die zentralen Branchen des Kantons 
von heute sowie der Zukunft ab. Eine Studie von Ernst Basler & 
Partner sowie der Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW zeigt, 
dass das Gros unserer Bündner Absolventinnen und Absolventen 
spätestens nach drei Jahren wieder in Graubünden arbeitet. Die 
Fachhochschule Graubünden spielt also eine wichtige Rolle, den 
Brain-Drain des Kantons zu mindern.

 Interview mit Prof. Jürg Kessler, 
 Rektor der Fachhochschule Graubünden



1515

IN
 E

IG
EN

ER
 S

A
C

H
E

Klare Übersicht, einfache Navigation und starke Emotionen 
prägen unseren überarbeiteten Internetauftritt: 
berggemeinden.ch.

Seit einigen Wochen ist unsere neue Webseite online. Wir haben 
uns bei der Überarbeitung um einen sachlichen und ansprechen-
den Auftritt bemüht. Die Navigation schafft eine klare Übersicht 
über die Haupt- und Unterthemen. Die Projekte können auf einer 
interaktiven Karte sowie über Gemeinden und Themen gefunden 
werden. Die verschiedenen Spendenarten sind übersichtlich dar-
gestellt. Zu den Funktionen gehört auch der Knopf «Jetzt online 
spenden» für spontane Unterstützungen. 

Mit einer einfachen Bestellfunktion lassen sich unsere Publikatio-
nen – Patenschaft-Post, Bergwelten hautnah und weitere Bro-
schüren sowie der aktuelle Bergkalender – nach Hause ordern. 
Mit Fotos illustrieren wir die Projektbeschriebe und bringen 
gleichzeitig die faszinierende Vielfalt unserer Bergwelt auf die 
Bildschirme. Der Webauftritt ist sogenannt «responsive» konzi-
piert, das heisst er ist für die Nutzung auf PC, Laptop, Tablet und 
Smartphone gleichermassen eingerichtet.

Erstellt wurde die neue Webseite durch Studierende der Fach-
hochschule Graubünden unter der Leitung von Martin Vollen-
weider, Professor für Interaktive Medien, und Marius Hagger, 
Dozent. Wir danken allen Beteiligten für ihre Ideen und Beiträge 
und freuen uns auf Ihren Besuch auf unserer Webseite.

Unsere Webseite präsentiert 
sich im neuen Gewand

Wir bleiben aktiv
Bergkalender 2020
Faszinierende Landschaften werden Sie im neuen Bergkalender   
2020 (Format offen A4, geschlossen A5) wieder durch das neue   
Jahr begleiten. In zwölf einzigartigen Aufnahmen präsentiert er   
einmal mehr die vielfältigsten Naturschönheiten der Schweizer   
Bergwelt.

Mächtig ragt der Piz Roseg in den Himmel, achtsam und konzen-
triert zeigt sich das Murmeltier, und eiskalt fliesst der Lochberg-
bach über Stock und Stein hinunter ins Tal. Im Bachalpsee blitzen 
sommerliche Sonnenstrahlen, und rund um den Lago dei Pozzöi 
erscheint die Landschaft in den schönsten herbstlichen Farbnuan-
cen.

Unseren Gönnerinnen und Gönnern wurde der Kalender wie 
gewohnt rechtzeitig zugestellt. Weitere Exemplare können via 
info@patenschaft.ch oder Tel. 044 382 30 80 nachbestellt werden.

Im Handel ist der Bergkalender nicht erhältlich. Er hat keinen vor-
gegebenen Preis, wir sind aber für jede Spende dankbar.

Der Bergkalender ist auch ein ideales Geschenk für Freunde oder 
Kunden, für all jene, die unsere Bergwelt lieben. Davon profitieren 
finanzschwache Berggemeinden, denn ihnen fliesst der Erlös voll-
umfänglich zu.
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Warm ums Herz
Die Temperatur liegt unter dem Gefrierpunkt, die Natur ist still, die Sonne nur zögerlich – und doch gibt es überall Spuren von Leben.  
Der Anblick der Kirche, der heimeligen Siedlung mit ihrer Geborgenheit lässt einem warm ums Herz werden. 
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